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Theil.
? l l s ' ^ ^e!rUschast vom rothen Kreuze.

? / " » d a , ^ ^ ! ' s ' "w' l l i^ ' ! , Sam<älspslc^> im
< N ^» ' , ^ i ^ " ^w"N le dl'i' östen-richischc» Gesell-

' ênen di ̂ " 6 " " ^ ' s,̂ f drm Klirgsjchauftlatzr

,^ i i rd " ^ ^ r o t h e u Kreuzes . "
!>ete H , wichtig A,,^ sollen scho» im Fvirden
'>lvn ^lisH ' n lchleiten vm> den Vrscin2lel«ungen
^>l ^ge H . "''dröhilfsuereine der Bllndesvcrsmnm.

^ " ' e N " ^ ^ " ' . welche die Auswahl uuter

i l l ,^? esfll'?"ung der Delegierten de» rothen
b'°. bilis. ^ durch deu Bundespräsidenten, welcher
E ','<! d > M e deren o f f i c i e l l e V e g l a u .
bcl!, Ä^ f tm? ? Oe„eral!„sp"lur der frciwilligeu
^ ^ N t l ^ ""sucht und sodann dieselben theils

de,- freiwilligen Sanitätspflege

zur Vns iMi iss stellt, theils zur speciellen Vereins«
dienstleistung a u f d e m .N'i i c ^ s s c h a u p l a h e licr-
wendet.

Aon der Befähigung, der Umsicht und der Opfer-
wi l l ig lei t dieser D e l e g i e r t e n wird es hanplsächlich
abhängen, ob das rothe Kreuz anf dem Kriegsschau-
plätze selbst eine segensreiche Thätigkeit entfalten kann
und wi rd .

Das Amt eines Delegierten des rothen Kreuzes
ist daher ein ebenso w i c h t i g e s als e h r e n v o l l e s .

Es erscheint deshalb dringend geboten, für die
Sicherung einer größein Anzahl uml geeigneten Dele-
gierten des rothen Kreuzes schon in Fiiedeuszeiten
Vorsorge zu treffen. .

Insbesondere eignen sich für dieses Amt gewesene
Ofsiciere, welche die militärischen Einrichtungen ken-
nen und hierdnrch in der Regel gegenüber den Armee«
organen die Aelion des rothen Kreuzes besser fördern
löünen, als Personen des Eivilstandcs.

Die AmidcLleituug der österreichischeil Gesellschaft
vom rothen Krenze erlaubt sich nnn, an alle jene
Personen, welche aus Patr iot ismus und Humanität
willens uud bereit sind, i m K r i e g s f a l l e z u -
g u n s t e n de r V e r w u n d e t e n u u d K r a n k e n
der k a i s e r l i c h e ! ' A r m e e a l s D e l e g i e r t e d e s
r o t h e n K r e u z e s zu w i r k e n , die Änssorderung
zu richten, ihre diesbezüglichen Anmeldnngen bald-
möglichst rnlweder bei der Vcreinsleituug des österreichi-
schen patriotischen HilfsVereins in Wien oder bei den
Vereinsleituugen der patriotischen Lcmdeshilfsuereine
in den Landeshauptstädten schriftlich einzubringen.

Die Anmeldung gi l t nur für die D a u e r ' e i n e s
J a h r e s , und wolle der Betreffende zugleich augebeu,
ob er das Amt eines Delegierten des rothen Krenzes
n » e n t g e l t l i c h übernehmen wol le, oder g e g e n
e i n e z u v e r e i n b a r e n d e E u t f c h ä o i g u n g von
Seite des rothes Kreuzes für die Dauer feiner Dienst-
leistung im Felde.

Die Dienstleistung selbst beginnt mit dem M o b i l i -
sierungsbefehle.

Wien, 'den 8. Oktober 1880.

D i e B u n d e s l e i t u n g
der österreichischen Gesellschaft des rothen Kreuzes,

„Das neue alte Programm"
betitelt sich ein Artikel der „Montaa.s.Revue", der im
Hinblicke auf den neulich in ausführlichem Auszuge
mitgetheilten Artikel des „Pester Lloyd" über das
„Ministerium Taaffc" auf die bezüglichen Uusführuugen
der „Neuen freien Presse" antwortet. Die „Montags-

Nevuc" constatiert. dass es für jeden ö s t e r r e i c h i -
schen Staatsmann nur das einzige, selbstverständlich
»nch von dem gegenwärtigen Cabinete verkündete Pio»
gramin geben kann, unter ehrlicher Ausrechlhaltung
und conservative Entwicklung der Verfasfnng, den
Frieden unter den Völkern herzustellen.

A l l ' die Widersprüche — sährl sie fort — welche
man in der Fichtegnsse jcht entdecken w i l l , erweisen
sich nur als mehr oder minder gelungene Farb?nspicle,
sind aber nicht geeignet, den Nachweis zu erbringen,
dass auch das Licht, welches die Nebel in den Köpfen
der Verfasfnngspartei so bunt schillern macht, in ver-
schiedenen Farben leuchte. Es bleibt trotzdem weiß
und klar. D ie Pol i t ik des Grafen Taaffe trägt weder
das fcheckige Gewand der Nationalitäten noch die
Kutte der Ul l ramontanen; aber freilich, fie ist auch
in den engen Schnürl^ib nicht eingekerkert, welcher
sich bloß an das Model l der Verfasfungsparlei an-
schmiegt, indes die anderen Nationalitäten darin zu
ächzen und zu ersticken hätten. S i e i d e n t i f i c i e r t
d a s D e n t f c h t h u m i n O e s t e r r e i c h n i c h t m i t
j e n e n , w e l c h e n u n f c h o n f e i t J a h r u u d
T a g d i e u n g e h e u e r s t e V c r f c h w e n d u n g m i t
W o r t e n u n d m i t D r n c k s c h w ä r z e t r e i b e n ,
n i u s ich a n s d e r F n r c h t h e r a u s z u r e d e n
u n d h e r a u s z u s c h r e i b e n , d a s s es e i n m a l
anch u m i h r e H e r r s c h a f t n b e r d i e D e u t -
f chen g e f c h e h e n s e i n k ö n n t e . W i r fragen die
,,Nene freie Prefse", die heute so viele Widersprüche
in der Pol i t ik des Grasen Taaffe zu finden meint, ob
sie selbst die Pur le i , die sie vertritt, i:i ihrer der»
zeitigen Zusammensetzung und mit ihrem jetzigen P r o -
gramme lrgieruugsfähig hält, ob sie ernstlich glaubt,
dafs es ::ut der Ullcilcherrschcift der Deutschen und
der Vergewaltigung der anderen Nationalitäten noch
emnml versucht werden könne? H o b e n d e n n d i e
V e r f a f s u ug t r e u en n i c h t se lbst A n g s t v o r
i h r e r a u s f c h l i e h e n d p r i v i l e g i e r t e n G o t t -
ä h n l i c h l e i t g e h a b t u n d sich a l l e z e i t u m
B u n d e s g e n o s s e n u m g e s e h e n , u m d i e H i l f e
d e r P o l e n , der I t a l i e n e r , d e r R u t h e n e n ?
Haben sie nicht durch ihre besten Kräfte und ins-
besondere auch durch die „Neue freie Prefse" den Ver-
such gemacht, d i e Ezechen zu g e w i n n e n ? Das
Experiment misslang, weder Polen noch Ezechen oder
Sloveuen uud dalmatinische Kroateu wurden jemals
die Freunde und All i ierten der L inken; es mustte
misslingen, wei l es mit dem Hochmuth des verfas-
sungstreuen Theoretikers unternommen wnrde. Einzig
und allein darin unterscheidet sich die Pol i t ik de«
Grafen Taafse von dem Systeme der Verfassung«-

Jenillelon.

^ r r e von Wardon-Hall.
" " " " von Mbrecht Hcndrich s.

<̂zs ^ Ech lV" wurdeu Wochen. Von dem Vcr-
°R «Z"Ue 7in . " " ' „jcht m ^ die Rede. Der
!>r?l? sei" / N ? s AuHlunflsmillel erfasst, sich
^>l^l)sr se' " Verlegenheiteu zu reihen, aber zu
.̂ !n? bestim.,,7 ll>a,l. nicht lediglich materielle
^ ° ^ h ^ t c ' ' ^ ' ' ' u"' die Hand der jungen
'leck i„/ sonder..' „ ^ ' " " uicht nnr ein schönes
° l ^ ei>,,„ «/uch edel "nd sanft; vollkommen
^ 3 ? U m i i b ^ u n zn beglücken! Aber ein dm.l-
^>te "ss"'. ihre.^"! H " " ^ l"b sie nie den Ge-
X 5" theile» n"'en«weg gemeinsam mit einem
^chlit'' selche,,, .""d dleser eine Schatten war es
, ^ l""e. ^ ^ Werbung des Grafen

^ ^ ^ ^ z ^ H I ' l a n g es ihm doch. ihre Sorgen,
^ . l l ' ^ s t a n n U' " A/'ch die Mutter hatte ihm
> ^ ' > ' u . u ^ ' l i I s ^ l ) Klbst ein, dafs es e.ner
°h t i > ' d zu V lcm würde, hi.r das Regiment

5 E ?"zii^„d ^ " / ""d ^ Wardon-Hall war
M ' ? lvlls^ °'l Aufenthaltsort.
7 < i'l"ett ^ ^ " " u f eines halben Jahres die
U^aw "ss Na^" ' ' ? ^ ' ^ " hatte zwar darauf be-

""t "U " " Zubehör auf
^ U" „ Ä ? angetragen wurde, aber das

. ""udr^en die Emtracht der Neuver-

mahlten. Der Graf fand diefe Anordnung nicht mehr
wie recht und billig, obgleich er rinen Seufzer nicht
unterdrücken konnte, wenn er auf seinen Sohn blickte,
welcher nun sür imnn'r des väterlichen Stammgutes
verlustig war.

Dieser Paul Wardon selbst hatte nicht die leiseste
Ahnung, wie es um ihn stand. Er lebte wie ein juu-
ger Mann seiner Stellung und seines Standes und
wenn er jemals in Geldverlegenheiten war und sein
Vater sich unerbittlich zeigte, durfte er fest darauf
rechnen, seine Stiefmutter mit offenen Händen bereit
zu sehen. Das Verhältnis zwischen beiden war somit
auch ein recht gutes, und Paul wusste es seinem Vater
ewig Dank, dass er ihm eiue Mutter gegeben, welche
nach jeder Seite hin für ihn sorgte.

Da wurde mit Einem Schlage das ruhige Zu-
sammenlebcu zerstört, das Glück vernichtet. Der dunkle
Schatte», welcher über den, Haupte der jungen Gräfin
geschwebt, war näher gekommen und drohte sich voll-
ständig mit seinen unheimlichen Schwingen auf sie her-
abzufeuleu.

M i t kindischer Freude nahm Pcml die Nachricht
in Empfang, das« ihm eine Schwester geboren sei;!
mit Entzücken stand er an der Wiege, schlug die sei»
dcneu Vorhänge zuriick und sah fast ängstlich auf das
kleine Kiud, welches sich mi Schlafe r.ckte. Niemand
hatte ^ ' i t , sich um dasselbe zu kümmern. I u den
Ncbengemächern rannle c3 anf nnd nieder, jammerte
und niehtlagte es zum Gotterbarmen. Das war d,e
junge Omfin. Der Familicnfluch, welcher sich s"t
drei Generationen an den Töchtern ihres Hau^s
rächte, hatte auch sie getroffen, - sie war nrsmmg
geworden.

Ein paar Jahre später starb sie, ohne jemals ihr
Kind wieder erkannt zu haben. Auch ihre Mutter starb,
und die Bewohner von Wardon»pall waren wieder die»
selben; sie hatten sich nur um eiu kleines, zcntes Mädchen
vermehrt. Die kleine Emmy, so hieß das zarte Kind,
halte schmale Wangen, durchsichtige Schläfen und tics-
liegende Augen. Ein dünner, Weiher Hals mit blauen
Adern und eine schlanke, hagere Gestalt, wer hätte
das arme junge Mächden jemals ohne Mitleid ansrheu
können?

Paul war in der Stadt gewesen als Officier.
Als er eines Tages in das Vaterhaus zuiückberusen
wurde, kam er kaum noch früh genug, um seinem
Vater die Angen zu schließen. Dann stand er allen,
iu der Welt — als Herr eines gioßen Vermögens.

Da tauchte plötzlich ein blasses Kindergesicht vor
seinem inneren Auge auf. Da war ja noch die kleine
Emmy, er hatte sie ganz vergessen und der Vater
hatte fo felten von ihr geschrieben, höchstens beiläufig
einen Gruß beigefügt. Gewiss, er dulfte sie nicht v^r»
lassen, sie musste unter seinem Schutze bleiben und er
war ja reich genug, ihr eine glänzende Exist-nz zu
schaffen. Sie sollte es gnt bei ihm haben und
Marion, — die reizende Gräsin, in deren Aussen er
zu jener Zeit so lief gefchaut, — würde sie, wenn sie
als Herrin in das Schloss zog, wie eine Schwester
behandeln.

Ja, ja, der junge G>af halte die besten Absich.
ten uud deu besten Will>n. aii.h dann noch, als er
die ihn im echeu Moment, vollständig niednichmrl.
terndr Enldeck.mg macht.', dass nichl er der Erde von
Wardon.Hall set, pudern M s b l G . tlüMch au3>
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Partei, dass sie sich nicht in die Unfehlbarkeit wissen-
schaftlicher Thatsachen hüllt, sondern als den Anfang
und steten Verlauf von Compromiffeu erachtet, die zu
dem Einen Ziele führen sollen, die Verfassung im
ganzen Reiche zur unbeschrankten Geltung zu bringen,
alle Völker für die nämliche Form des staatlichen
Zusammenlebens zu vereinigen.

Die „Nene freie Presse" sieht die Regierung im
fortgesetzten Gegensatze mit sich selbst und beruft sich
insbesondere darauf, dass Graf Taaffe, nachdem er die
Verfassungspartei depossedierte, immer wieder an ihre
Unterstützung appelliert. Der erstere Satz enthält eine
kleine Entstellung, das Compromiss im böhmischen
Großgrundbesitze beruhte auf dem freien Entschlüsse
der verfassungstreuen Stimmsührer. Dagegen ist der
zweite um so wahrer, Graf Taaffe appelliert in der
That immer wieder und stets heftiger an die Ver-
fassungspartei, nnd all ' die Uubill und Ungerechtigkeit,
die sie ihm angethan, hat ihn bisher nicht gehindert,
diesen Ruf von ncuem zu wiederholen. Aber ein Wider-
spruch, eine Verleugnung des Programmes Taaffe
sollte es sein, wenn man die Versassungspartei au den
Verfaffungstisch ladet? Darin liegt der ganze, ja der
einzige Unterschied zwischen dem gegenwärtigen und
dem Systeme der Verfassungspartei, dass das letztere
sich mit der Alleinherrschaft einer Nationalität begnügte
und sich dem Wahnglauben hingab, das Reich dauernd
regieren zu tonnen, indem es über die anderen Stämme
zur Tagesordnung übergeht, indes Graf Taaffe diese
Theorie perhorrefciert. Das Operationsfeld, die Ver-
fassung, ist für beide das nämliche. Die Linke hat sie
aber als Selbstzweck betrachtet, während Graf Taaffe
sie als Mit te l zum Zwecke auffasst. Alle Völker des
Reiches — schließt die „Montags-Revue" — sollen
mit gleichem Rechte und gleichem Behagen am Ver-
fassungslebcn Antheil nehmen — unter ihnen die
Deutschen mit dem ganzen Glänze, den ihnen ihre
Cultur, ihre Geschichte verleihen. Ih re berechtigte
Stellung ist ihnen im Programme Taaffe vorbehalten,
und der fortwährende Zuruf nur die Anerkennung des»
selben, kein Widerspruch, sondern eiue Consequenz des
Systems, welches nicht uach unbranchbaren Schablonen
eine Parteiherrschaft inaugurieren, sondern Oesterreich
durch alle Oesterreicher regiert sehen wil l .

Zur Lage.
Die Mitglieder der beiderseitigen D e l e g a -

t i o n e n werden, wie das „Fremdenblatt" meldet, am
24. d. von Sr . Majestät dem Kaiser in der Ofner
Burg empfangen werden.

Nach einer Mittheilung der „Wiener Abend-
zeitung" haben Se. Majestät der Kaiser mit Aller»
höchster Entschließung vom 25. September d. I . zu
genehmigen geruht, dass das deutsche Staats-Uuter-
gymnafium in Prag und das zweite böhmische Staats'
Realgymnasium in Prag durch successive Errichtung
von Obergymnasialklassen vervollständigt, dass in Prag
ein neues deutsches uud ein neues böhmisches Staats«
Untergymnasium errichtet und beide Anstalten im
Schuljahre 1881/82 mit allen vier Klassen eröffnet,
ferner dafs die Communalgymnasien in Reichenau und
Iungbunzlau vom Jahre 1881 unter der Vorans-
setzung der verfassungsmäßigen Genehmigung der er-
forderlichen Credite in die unmittelbare Verwaltung
des Staates übernommen werden.

Die „Pol i t ik" meldet, der jüngst stattgefundene
Ministerralh habe sich neben dem Budget und den
Vorlagen des Handelsministers auch mit dein deutsch'
österreichischen Parteitag beschäftigt. Es fei beschlossen
worden, keine Präventivmaßregeln im vorhinein zu er-
greifen und denselben erst anfzulösen, wenn Redner
die gesetzlich zulässige Kritik überschreiten.

Dem „großen Tage von Wien" widmet das „Va-
terland" einen Leitartikel, worin es u. a. sagt: Es ist
höchst charakteristisch für die Ursprüuglichkeit der
„deutschen Bewegung" in unserer Residenz, dass ein
namenloser Mitarbeiter eines in seiner Existenz kanm
gesicherten Zeitungsunternehmens es den Wienern erst
beweisen muss, ihre, die deutsche Nationalität müsse
sich rühren. Und wie war der Beweis geführt? Die
Mi l l ion Deutsche in Wien müssen ihren Anschlnss an
die bekannte Bewegung aussprechen: die M i l l i on !
Also auch die Kinder, die Säuglinge deutschen Stam-
mes, ebenso wie die Hunderte, Tausende von Slaven,
die Tausende von Magyaren, Italienern:c., sie alle
müssen herhalten, um den Beweis herzustellen, dass
die deutsche Sache bedroht sei. Zu solchem Beweise
genügen, fährt das genannte Blat t fort, nicht die ge-
legentlich in der oder jener Stadt abgehaltenen „Tage".
Alle deutschen Gaue müssen ins Mi t te l gezogen wer-
den; man lasse doch die biederen Nordtiroler, das
Landvolk von Sleiermark, Oberösterreich, Vorarlberg lc.
auch abstimmen, um zu sehen, ob diese Deutschen sich
in ihren nationalen Rechten gekränkt oder bedroht
fühlen. Das „Vaterland" hofft „vom großen Tage
von Wien" endlich einmal die pragmatische, mit
Quellenbelegen versehene Geschichte all ' jener Atten-
tate auf Verfassung und Deutschthum zu vernehmen,
welche unserer Wissbegierde vorenthalten wurde und
auf die auch das gesammte deutsche Volk Oesterreichs
bisher vergeblich gewartet hat. Wenn aber, schließt
es, nach wie vor die Phrase und die Verdächtigung
den Beweis ersetzen sollen, wenn von den himmel-
schreienden Thatsachen, welche angeblich alle Deutschen
zum Kampfe anf's Messer herausfordern, wir nichts
zu hören bekommen, als dass einige böhmische Ein-
gaben böhmisch erledigt werden, dann hoffen wir,
dass endlich auch in jenen Theilen der deutschen Be-
völkerung, die sich bisher durch besondere LcichtgläU'
bigkeit auszeichneten, es nach den vielen Parteitagen
w i r k l i c h anfangen wird zu t a g e n . "

Nach einer Meldung aus Eger hat die dortige
Staatsanwaltschaft gegen das Erkenntnis des Egrrer
Kreisgerichtes, durch welches die Beschlagnahme des
Resolntionsentwurfes für den Karlsbader Parteitag
aufgehoben wurde, den Recurs an das Oberlandes-
gericht in Prag bereits ergriffen. Der Spruch des
Egerer Kreisgerichtes wird von Seite der oppositionellen
Prefse mit größter Befriedigung registriert; nament-
lich wil l ihm die „Deutsche Zeitnug" die Bedeutung
einer Niederlage des Cabinets Taaffe vindiciereu.
Dem gegenüber hebt das „Vaterland" hervor, dafs
ähnlich widersprechende Erkenntnisse der Pressgenchte
nichts Seltenes und auch während der Wirksamkeit des
ehemaligen Iustizministers D r . G l a s e r wiederholt
vorgekommen seien.

Der niederösterreichische Landtag beendete am
9. d. M . seine kurze Session uud nahm die Anträge
betreffs Creditsbewilligung für Wiederherstellung der
durch Elementarercignisse zerstörten Straßen- und
Flussstrecken sammt Bau-Objecten ohnc Debatte, uud
schloß der Landmarschall-Stellvertreter Freiherr von

sehende Mädchen, au welches er, nachdem er es nicht
mehr vor Augen gehabt, nur selten gedacht hlttc.

Der Graf war im Erbbegräbnis beigesetzt. Am
Tage daranf begab sich Graf Paul in das Familien-
archiv, um die hinterlassenen Papiere seines Vaters
sorgsam zu prüfen. Es war keine schwere Arbeit. Was
die Vorfahren des alten Grafen vernachlässigt, darin
hatte er Oronnng geschaffen, aber die Ordnung allein
tonnte ihm nicht mehr helfen, sein Gut und Eigen-
thum zu retten. Eras Paul erkannte dicö auf den ersten
Blick und war weit davon entfernt, seinem Vater irgend
welche Vorwürfe zu machen. Derfelbe hatte gethan,
was er konnte, und er musste dem Himmel danken,
dafs es ihm möglich war, das Schlojs indirect der
Familie zu erhalten.

Dem jungen Grafen war die Vormundschaft
über Emmy übertragen, er hatte feiner einen gewissen
Antheil an ihren Einkünften, aber was war das für
ihn? Es war ihm ein qualvoller Gedanke, dass er,
sozusagen, von Emmy abhängig war, wcun anch nicht
für den Augenblick, wo die Verwaltung des Schlosses
und ihres Vermögens ihm übertragen wurde.

Damals aber war Graf Paul jung und — er
liebte. Zwei Dinge, welche imstande sind, die Be-
scheidenheit auf den höchsten Punkt zu treiben. Er
dachte für jetzt nicht weiter, als an seine geliebte M a -
rion. Ein Herz und eine Hütte. Gräfin Marion war
nicht reich, aber sie besaß ein anständiges Vermögen,
was ihnen eiue sorgenfreie Existenz sicherte. Mehr
verlangten sie ja beide nicht. Freilich ein bitterer
Wermutstropfen in dem vollen Freudenbecher war es
doch. 5ür ihn. das« er sein junges Weib nicht als
yerrm m da« Gchlosz fthren konnte. Das Schönste

und Beste war für sie nicht gut genug, und als Emmy
ihr entgegentrat, um sie zu begrüßen, da glolllc >r
dem Schicksale, welches dies junge Mädchen in eine
Stellung geschoben, wohin sie nicht gehörte. Nach
und nach nahmen indessen seine Gefühle für Emmy
einen anderen Charakter an. Das junge Mädchen
war ein zu bescheidenes, selbstloses Wesen, um jeman-
dem auf die Dauer lästig zu werden. Sie bewohnte
mit ihrer Dienerin, der alteil Margitt , den einen
Flügel des Schlosses, und es vergiengen Tage, ja so-
gar Wochen, wo sie sich nicht blicken ließ. Emmy
war zart, nervös uud reizbar, der geriugste Anlass
brachte sie außer sich, und Graf Panl hatte sich fast
an den Gedanken gewöhnt, die Schwester auch dem
unglückseligen Verhängnis, welches ihre Mutter da.
hingerafft, verfallen zu fchen. Weder er, noch Gräfin
Marion wurden jemals daran erinnert, dafs nicht
ihnen die Herrschaft gehörte.

Da wurde ihnen ein Sohn geboren.
M i t welchen Gefühlen hatten der Graf und die

Gräfin dieser Stuude entgegengesehen. Und jetzt!
Ein Erbe!

..Arm. arm!" klang cs in den Ohren des Grafen.
„Dein Erbe, der Erbe deines Namens, arm." Das
war ein Gedanke, welcher sich schwer denken und noch
schwerer tragen ließ. I n die Vaterfreude mischten
sich bittere Tropfen, welche seinen Seelenfrieden hin«
wegspülten.

Aber auch diesesmal raffle er sich wieder auf.
Emmy war freilich noch jung. aber sie würde sich
niemals verheiraten und somit der kleine Otto der
einzige Erbe sein.

(Fortsetzung folgt.)

Felder die Sitzung mit Danlesworten a>' , ^ „ .
tauchten Landesfürsten. Geht doch unser M ^ ^ l
ermüdlicher Fürsorge für das Wol) stim» . ^
und feines Landes mit wahrhaft kaijerliche'^ ^ ' ^
stets voran, wenn Unglück eintritt nnd U""' >»de
schnelle und ausgiebige Hilfe zu leisten- ^ ^
und Bewohner Niedelöslerreichs. die von d e „ " ^ ^
ereignissen so hart betroffen wurden, oa ,̂  h,<
Gnade des Kaisers, dass die Landesuertmu^ ^
L.'.ge gekommen ist. den Äcwohuern des ̂ " " ,^,^
Hilfe leisten zu können. Wir wollen diese"»^ ^ ,D
liche Session mit dem ans vollen H"A» >>. (O
Rufe fchließeu: „Hoch, Kaiser F « A,,Z,) ,
Versammlung bringt ein dreimaliges yocy ^ ,,,<

Der Olllliitzer Erzbischof überreichte 7, ^l
..Prefse" meldet - inbetresf der Herad'kY.^.^
Religionsfondtbeiträge eiue auf dle pan"», , ^
der Beiträge und Erleichterung be« deM' < ̂ «
hinzielende' Denkschrift mit einem E . ' " ' , ^ >̂
Schemas für die Bezüge der Geistliche»
Domdignitäreu abwärts. c^-rüsterl^

Die Frage, ob sich der Cle.'Us A e m ^ M .
an der Ausführung des Armeugefetzcs l ' " ^ „„!,<
reich belheiligen soll. diese Frage, "klcye " ^ ,
reren Seelsorgern in den letzten Tage" gt, ^„1
wnrde. wie das „Linzer Vollsblatt" vern"' ^
bischöflichen Ordinariate im bejahende» «"«
wortet. ^ , r « b e M

Aus Lemberg erhält die . P " l - ^ ^ g e „ : V
der dortigen Theaterfrage folgende M l t t M U ' « ^ ^
Ertheilullg der Concession für ein de"tW" ,„chl
in Lemberg ist seitens der competeuten ," ̂  ĉhel<
erfolgt, ohne dass derselben die s o r g f a U » ^ , ^ ,„!
chen über die Person der beiden aus F ^ d?l
Breisgau stammenden Concessionswerber '"' ^ " ^
k. und k. Gesandtschaft in Karlsruhe vorm» ^ ĉ
wären. Der Artikel der „Gazeta M " ^ ̂ <
übrigens nicht so sehr gegen die Concej w ^
den Inhal t des Aufrufes der Unternel)"" , ^ ^
ist. werde nngeachtet oder vielleicht
hässigen Tones an der Thatsache der Co"c , . .
lung nicht das Mindeste äudern. Das nm" M!<
das Wesentliche, die Enunciation des obge"«" ^, a>
tes dagegen als irrelevant bezeichnet, »n ^ F
bekannte'Privalinteressen. nämlich Besorgt''! ^ M B «
Concurrent, für das polnische Theater bel v",
die eiste Rolle spielen.

„Nach den Manövern in G"lizie" ' ^
Ungeachtet der mit rückhaltloser O f f H ^ ^

fachgemäßer Gründlichkeit erfolgten N'chtM ,^. M
von einigen Tagesblättern veröffentlich!"'" ^ F«
die diesjährigen Manöver in O"liz>e" ŷ  ^ . ^
zeta Narodowa" in deren Nr. 2^7 vom ^ z^B
dennoch den lrilifchen Aeußerungen W „ M
erstatters Ranm zu geben für opportun g w .^ i l 'E
wir — schreibt die „Po l . Corr." ^ "" " h i ^ ' ! ,
nur auf die vorelwül>ten R i c h t i g s t e « " ' ^ c>>>
können, so erachten wir es doch 'w/lw ' ^ M
besondere Bemerkungen des in dlejen' ^ "
Blatte veröffentlichten Artikels: ..Nach 0 " ^ g E ,
in Galizien", kurz zu besprechen,
theils einer Berichtigung bedürfen, i>^ ^
unrichtig bezeichnet werden müfsen. . ^ M ^ ,

Zunächst können wir versichern, da,» Mld»^
wornach das Abgehen des M L . P " ' ' K i a ' l ö < ^
grätz auf längeren Urlaub, mit de" " ^ W "
llgend einem Zusammenhange
Würdigkeit cntbehlt. Der genannte ^/ '" , ,-el'l ^,
Urlaub bereits vor Monaten aus W , ^ ,,.,ch
Vater Natur , und zwar ausdinctuch ^ l l j '
endiqung der Waffenübungcn und gcg ,̂ >
Oebiucn erbeten. ^ ..„beacht. »,c>"

Die Angaben über das Z ^ " " "iiie ^ ' ^
großen Anzahl von Cavallcrispscldcil. ' „isc" ^
tere Angabe, dafs derlei Pfe'de z" ^ ^ ' l M ^s
den Manövern verkauft worden l ^ ' ^ . „ >!"^l"
einer mangelhaften Kenntnis der ^ ) " ' ^ i l be> ^ , i
Uebertrcibl'lugssucht. Einzelne V ^ l , M " ' d e Ä , 5"
größeren Manöver zngrunde. F"r die e ^ . ^ ^ ^
jedoch die Regimenter leinen
Regel findet alljährlich nach den ^ ' i ^hett , ^ l
Ausmusterung der wegen Alters 0"' „,,d,".^„l
brechen dienstuntauglichen Pftrde 1 " / ^ b" 1 A"
dieser Abgang durchschnittlich an b" A S e r l ^ F
Negimenle. Manchmal wurde M't d ^ ^ese' " >
wartet, bis der Ersatz zugesagt wurde > ^ e " ,
hat der Verkauf, um die Fourage z» ^,. ^
mittelbar nach den Manövern staM'" ^ de> l!

Die Angabe, dafs die. A r t . l l " ,.^gn' K ,
növei u keine große Rolle P'elte, .'1 ' Z l r " ' < D »
ist allerdings richtig, dass die be.d " ^ n s ' ^
Rücksicht daranf. dass in Galiz'e" ^ s M ' ' , ^ '
regiment stationiert ist, nur
leichten und zwei reitenden Batterie" a"^liche H ^ '
deren Verwendung ist jedoch eme "gHtt le" ,/,
Insbesondere haben die rei tende' ' " „. „ M
heit gehabt, sich vollkommen zu b e " " ^ c g " " ^ „ ^«

Die Angaben über die Truppe " ^ , , , a , , g "
bedürfen einer wesentlichen R ' U g " ^ z ^ °
Dampfmühlen des Tom und U " ' "
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l^n worden ^'^'"alw^iereuden Truppeu nicht qe-
^ besseren ^ l A a o ^ " ^ f " ' die Truftpeu wurde
l ^ r o ^ als sogenanntes

^kch'tt d.> ^ 3 " ^ ' " " ' kleinen Procentsatz ab-
""b theilwe , , ^ ^ ^ "ährend des Transports
3 ^ ' m m ' „ i 2 SZnnnelbildung gelitten hatte,
^ lvilrdei ? ^ . . ^ " r das weniger qeniehbare
'̂ s'''<s K , , l , ^"daten dnrch ein reichlich be-

Das Sck " " u m ae'mciend entschädigt.
"!'e d.,rch Z " p des Schlachtviehes im Lager ist
f°"ch ist d,s ^ ^ ) " l t n l sse bedingte Nothwendigkeit,
> s ndm. ^ ' ^ , " ' " " " l s am Tage der Schlach-
t e t H , " "«chsten Tage zur Menage ver-

ftneteil^!^^-'/'" ^ 'ücht gefehlt, da an den
° ^ r u p p " , Kroßere Holzvorräthe zur Disposition
's 'bch^ eÄ ^ ^ 3 ' ? " "°ren. Dass die Zufuhr
° ^ M b"'.'wch dem Einrücken der Truppen in
? c,,„/ ? 7 ' tonnte und das Abkochen hie-

" «cht w°?d°, "lschub erlitten hat, war dadurch ver-
°ll»nnü luerden lu? t Lagerplätze nicht i,n voraus

NeN ^ m Ausland.

^ " K a n V ^ aus Nom melden, sind in der Papst-
M m O , M " zahlreiche Schreiben von slavischen
1 > / i n , V " ' ' Mrliqeu uud Gelehrt... ei».
>^iib,''^ch«'u Lco XII I . für seine ucuefte E».

^ i l i s t)... 3!'dcn slavische.. Apostel Cyrillus und
"""> l l a ^ ? ^ . ""d die Anerkennung der qe.
?! , / " ' Zeu Wrlt ausgedrückt wird.

. d . M . ^ V ' ' «>enq der ..Pol. Corr." untern.
? ^ . I , , , ^ h"l"''g zu. dass sich das Cabinet
d pim»,,,^ " , d.m ge.lauuteu Tage im Vcsitze
,. ^ß, ,^ ,"U Ertlarungc., sämmtlicher Cabiueltc
'ss^f'du .^" lnnem auf die Besitze, qreifuuq

Der Commaudaut der vereinigten
^ ' ' ' ' ' " h a l l V ^ ' ' ^ ' ' d " le' verständigt wor'deu.
tts^lenzi^. bunden zum Abgang der Flotte an
K > die ^ ! , "' '"""Bort vorzubereiten. — Dagegen
3 « von H , , ^ " ' " ^ " l t untern. <.). d. M. aus
! ? '̂" Si.,,,? 'Armierter Seite Mittheilungen, wor-
l> / " ' '»bet, s ̂ ' ' '^" ' d>e Phase lebhafter Vorhand-

?^ la. ,at ' ' ,^ '"fischen Vorschläge bisher nicht
diesb?'. "e. . Zwisch.,. Paris nud London

^ ^ " f r a i W / " l lrbhastcr Meinungsaustausch
!'l ^Nkel, ^'lscheii îcgieru>,gskreisen erwägt man
A ^' dcr' "" '"cht wegcn der andauernden Span»

V " > W ^ ""tigen ^age die Kamuiern früher,
l^» ^ «ine. ^ ^ " " " " ' ' einzuberufen wären.
silck enden m , . der ..Pol. Corr." aus Bukarest zu-
i N ^saHdlMss hat die Thatfache, dass der rus-
^ l^can^^chosteu am rumä,M)cu Hofe noch
H^he ^ N das Vukarester Cabinet veranlafst.
^ ! > des ' ' " St. Petersburg wegen baldiger

3 iu Mache'' l ^ " Gefandtschaftsposten» in Ru.
^ ^ A ! ^ " ! ! des gegenwärtig in Wien wei«
V , ^ll rn ^ ^ " ' " l Pascha soll angeblich mehrere

^ Pasch,'^ besuchte den türkischen Botschafter
^ . ^ « l n e , ^ ^ ' " " ' besuch sofort erwiderte.
" l l f? '^N W ^ „Pol. Corr." aus Konstantinoprl
dez ? lürk.s^dnng ist die Pforte unter Berufung
A"!tt '"'isch ,.' ^ '̂sche nicht geneigt, der Forderung
^>3"'°>'b . . ^ " 'd teu Graf Corti nach ihrer
' ^ ^ l V der entführten minder-

^ - ^ ^ " ^ z u entsprechen.

^ ^ ̂  ^agesneuiqkeiten.
te><h..'7) V e l ^ ? . ! l k r k r e n z auf dem G r o ß .
R ^ l o s s , , , ""tl'ch hatte der Alprnclub „Oester-
l^^Kc, is , ' zur Erinnerung an die silberne Hoch-
c'"ilht!^"er) «". "uf der Spitze des Großglockner»

' > w"' "rich e , ^ ^ " ^ ^ " " i « " entsprechender
>»w. ^ter,,,,^"' ^otz der außerordentlich ungün.
^>?^»v. . r '^"häl t ,nsse während des heurigen
' s ' e r ^ n . , ' 'ses Kreuz. das seiner interessante»
?"hr? He» G_" ""'ae Zeit lang iu der nieder-
''" ^ ^ !einen77^'Ausst,Uung zu sehen war. nuu-
°°ldclr>. I^ber ist 3 ^ " Standpunkte aufgestellt, und
' ' i > l ^ > . z s c h ^ ^ Widerschein der von den ver-
> > Sonnenstrahlen rings-

' ^ / ' s I ' ^ I ' u Adelsarchive des l. k. M i .
^ d i ^ . , 44 E^, ' wurden im zweiten Quartale die-
f b e i ^ l l ' " w " / ^ ^ ^ ' ' ' g e ' ' in Evidenz gestellt.

Me . ' k. S ^ d ' ' 3reiherrnstand (darunter au
>'f^»t^ und Chertek); in

0 , d ? 5 > l ve ^ und in den übrigen 14 Fällen
,!."'"°z ^bensst..,'^''"- ^ " cmsnllhmsweiser Anwen.
ö > ' c . l ? ' " " a di l " " " " e dem Ausländer Alex,

> H bitter ^ " 5 , " " w " w ^ ^ , i , u „ 6i
^ « ^ i t t e ^ 7 ^ " e n s der eisernen Krone der

K ^ ^"""nle ' ""liehen. Des Adels wurde
^ ( A r l " . ''7>'"''d enthoben.
> l z?Z der b , i ^ " h u.) Die Arbeiten bei der

^k'len r a s ^ ' " ' ^ " Sohlstollcn deS Arlberg.
">cy vorwärts. Obwohl bis jetzt nur

mittelst Handbohruug gearbeitet wird, so beträgt doch
der Fortschritt im Sohlstollen auf der Vorarlberger
Seite gegenwärtig 108 Centimeter per Tag. während
auf der Tiroler Seite zu St, Anton infolge deS här.
teren. quarzreicheren Gueißgesteines ein tägliches Vor-
rücken von 127 Eentimetern erzielt wird. Die beiden
Sohlstollcn nähern sich somit täglich um 2!)5 Ecntimctcr,
oder nahezu 3 Meter; eine gewiss außerordentliche Lei.
stung. Das Gestein ist durchwegs krystallinisch und
uicht ein „Nall mit Quarzbänderu".

— ( D a s E r t r ä g n i s des österreichischen
T e l e g r a p h e n . ) Jahre hindurch hat die österrei-
reichische Tclegrapheuverwaltung an einem Deficit wbo-
riert. Um dasselbe zu beseitigen, wurden manche ernste
Verathungen gepflogen; endlich scheint das Mittel, das
Deficit verschwinden zu machen, gesunden. Seit Ein-
führung des Worttarifes mit 1. April 1K79 uuhm nicht
nur das Deficit ab, es zeigt sich gegen früher ein nicht
uuwesentliches Plus. Vom Jänner bis inclusive August
I 8 W gegen 1879 zeigt sich folgende Zunahme an
Tarifgcbüren bei den Staatbstatioueu: Fnr die interue
Correspondenz 127.182 st,, für dic internationale Corre-
fpouoenz 117.545 fl.. zusammen bis jetzt 244.727 st.

— ( E i n e E i n t r i t t s k a r t e aus — Thon.)
Vei den Ausgrabungen nächst Altofen wnrde in den
Ruinen des rümischen Amphitheaters cine sechs Cen-
timeter lange und vier Centimeter breite, mit einer
Nummer und einer Inschrift versehene Thonplatte ge-
funden, ganz ähnlich jenen Thonslücken. welche zwischen
den Nnine» anderer rümischer Amphitheater, namentlich
in I tal i rn, gesunden wnrden und welche als Eintritts-
karten zu den Spielen und Thicrlämpsen dienten.

— (Aus te rn i n der Ostsee) Vor einer län-
gern Reihe von Jahren wurde lxla»utlich in drr Nähe
von Stralsnnd drr Versuch gemacht, Austern anzusiedeln,
der jedoch missglücltc. Vor einiger Zeit wurden nun
von einem amerikanischen Ingenieur Karl C Mayer und
einem Consortium Austernbäntc in dem kleinen Belt
angelegt, zn welchem Zwecke anderthalb Millionen Austern
in diesem Frühl'ahre von Amerika herübergebracht nnd
an geeigneten Stellen in das Meer versenkt wurden.
Der Professor der Zoologie K. Mubius ans ttiel unter«
suchte in jüngster Zeit die nencsten Austcrna „lagen und
cunstatirrte. dass der Grund, ans welchem die Austern
liegen, vorzüglich geeignet sei für deren Gedeihen und
mehr als reichliche Nahrung silr selbe biete, woraus das
unerwartet schnelle Wachsthum erklärlich. Gleichzeitig
fand Dr. Mobinö ganz junge Austern, ungefähr cin
halbes Centimeter groß. ein Beweis, dass die Laichung
schon stattgefunden hat. was sür die Nnternrhmcr als
ein sehr günstiges Ergebnis bezeichnet wcrden mnsS.
Ans Grund dieses sollen nun die Ansternbänle in groß«
artigem Maßgabe ausgedehnt und nach französischem
System, welches sich vor allen andrren bewährt hat.
eingerichtet werden.

Locales.
— ( D r e i ß i g j ä h r i g e s J u b i l ä u m . ) I n

das heurige Jahr fällt der 3()jährige Gcdächtnistag drr
Errichtung der von der lrainifchen Landwirtschafts.
Gesellschaft am Polcmahose unterhaltenen Hnsbeschlag.
Lehranstalt und niederen Thierarzneischnle. An der ge-
nannten Anstalt wurden innerhalb dieser 30 Jahre im
ganzen 345 diplomierte Hufschmiede, thierärztliche Ge-
Hilfen und Fleischbeschaurr hrrangebildet. mit denen zum
größten Theile die Provinzen Kram. Steiermark. Küsten-
land und Kroatien versorgt wurden.

— ( T o m b o l a ) Glücklicher als das Laibacher
Comite war jenes von Graz. woselbst für Sonntag
nachmittags gleichfalls eine öffentliche Vollstombola an.
gesagt war und auch durchgeführt wurde, obwohl der
Beginn derselben von einem kurzen Regen gestört wurde.
Dic Betheiligung war trotzdem eine fehr rcge. und hofft
man auf ein Reincrträgnis von nahezu 1000 fl. zu«
guustcn des Grazer Schutzvcrcins für verwahrloste Iu»
glnd. Auch in Klagenfurt und Lcobcn stehen in diesem
Monate »och Tombolas bevor.

— ( K r a i n i s c h e r Schu lp f cnn ig . ) Für den
krainischen Schulpfcnmg. bestimmt zur Anfchaffung von
Lehr. und Lernmitteln für arme Schulen und arme
Schullinder in Kram, sind writers folgende Spenden
eingrgangrn von den Damen: Bctly Freiin v. Nechbach
2 fl.. Ieannltte Recher 2 st.. K. E.al 2 fl,. Iakubine
Suva» 2 fl.. Therese Schreyer 1 fl,. Magdalena Günz-
ler I ft. und von den Herren: Max Krenner 2 fl,.
Ernst Slöckl 1 si. Mohl 1 st . Dr. Mader 2 st.. I , Na»
gla» 1 fl. Franz Goltsch 1 si. Ungenannt 50 kr.. Rai.
mund Pirlcr 2 fl„ A. v. Fladung 2 fl. Karl Freiherr
v. Codcll, 5 fl,. Albert Zeschlo 5 ft. U. v. Lenard 1 st.
Math. Gregoritsch 1 fl. Nikolaus Nndholzer 1 st.. Anto»
Freiherr v, Cooelli 5 fl. Dr. Keesbacher 1 fl.. Ferdinand
Schmitt 1 fl. August Dimih 1 fl.. Josef Piller 2 fl,
und Dr, Vülenta 2 si

— ( G e m e i n dew a h l ) Bei der kürzlich statt-
gehabten Neuwahl des Vorstandes der Stadtgemeinde
Laas in Innerlrain wurden Grrgor Lach. Besitzer und
Gastwirt in Laas. als Gemeindevorsteher wieder-, der
Hutmacher Franz Nachtigall aus LaaK und der Ge,
sitzer Franz Ivankiö aus Laas als Gemeinderäthe neu»
gewählt.

— ( T h e a t e r . ) Die vorgestrige Aufführung der
melodiösen Lecorq'schen Operette „ G i r o f l 6 . G i r o f l k "
fiel in jeder Beziehung frhr zufriedenstellend aus und
erzielte einen durchwegs günstigen Erfolg. Sowohl die
Darsteller der Hauplpartien als auch das Enfemble
inclusive des Orchesters wirkten vortrefflich, und es
brachte der bei jedem Betheiligten ersichtliche Eifer, zum
Gelingen des Ganzen beizuk lgen, den angenehmsten
Eindruck hervor. Wir zollen demnach auch zunächst dem
Dirigenten der Operette. Herrn Kapellmeister K r o n ? s .
unsere vollste Anerkennung sür sein Ve »ienst. mit theil,
weise, namentlich im Chore unzl><ängll l>en Kräften eine
so gute Gesammtwirkung auch bei jenen Rollcn erreicht
zu haben, wo durch das mangelhafte Eingre,fen der
Chöre felbst die besten Leistnngen der Solisten gestört
werden können. Letztere waren in der That vorzüglich.
Fräulein W i d e m a n n führte die Doppelrolle der Zwil-
lingöschwestern in gesanglicher und in dramatischer Rich-
tung tadellos durch und zeichnete sich ebenso sehr dnrch
ihren überraschend feinen und sympathischen Vortrag,
wie durch ihr hübsches und einnehmende» Spiel aus.
Nicht „linder gelnngen war Herr K ö n i g als „Ma-
rasquin". Seine außerordentliche Bravour riss das
Publicum zu zahlreichen stürmischen Beifallsbezeigungen
hin und sicherte ihm einen überaus schmeichelhafte»
Erfolg, fowie die voraussichtlich andauernde Gunst des
PnblicumK. Die treffliche Leistm.g des Herrn Wcitz
als „Muurzoul" ist aus dem Vorjahre her bekannt.
Wir constatiercn daher nur, dass sie sich zum mindesten
auf der gleichen Höhl-erhielt. Auch Fräulein Rab i tsch
verdient für ihre anmuthige Leistung als ..Pedro" alles
Lob. Herr F r a n k stattete dcn „Don Bolero" mit
aller ihm reichlich zugebote stehenden drastischen Komik
aus und bewirkte sehr viel Heiterkeit. Die ül'rigen Kiöflc
ergänzten das Ensemble auf das beste. Das Theater
war gut besucht.

„ D i e K a r l s f c h ü l e r " . welche uns die Direc.
tion gestern abends als erste Probe drs seriösen Dramas
vorführte, gehören — nebst dem Grafen „Essex" —
nicht nnr zn dcn besten und wirksamsten Stückcn Hein-
rich Laubes, sondern geradezu zu deu Perlen der deut»
schcn dramatischen Dichtung. Obwohl schon mehr als
drei Dcccnnien seit ihrem ersten Erscheinen verstrichen
sind, wirken die..Karlsschüler" anch hrute noch mit uii '
verminderter Frische auf jedcs empfänglicher gestimmte
deutsche Theatcrpllblicum und werbrn iin Rcprltoilc
desselben zweifelsohne noch lange cine bcvorznglc Stel-
lung einnehmen. Es war ein glücklicher Wurf Laubes,
dcn Lieblingsdichtcr brr deutschen Nation, der den»
Herzen derselben am nächsten strht, mit dcm die besten
nationalen Empfindungen des denlschrn Volles zusammen,
llingcn und in welchem sich überdies der nationale Auf»
fchwnng des deutschen Dramas repräsentiert, zum Hel»
den eines Bühnenstückes zn machen. Auch die Ausführung
deS Stückes ist Heinrich Laube — bis aus dcn vom
dramatischen Standpunkte aus etwns matt ausllmgenden
Schluss — ganz vorzüglich gelungen; an einigen Stellen
erhebt sich dasselbe zu jenem hinreihenden Schwünge,
mit welchem schon die Erinnerung an den Feuergeist
Schillers die meisten Gemüther erfrischt. Gleich den besten
dcntschen Stücken gcbürt daher auch Laubes „Karls-
schillern" eine besonders pietätvolle Darstellung, wobei
es sich jeder der beschäftigten Schauspieler zur Ehre
seht. zum Gelingen drs Ganzcn sein volles Können ein-
zusehen. Es freut uns, bezüglich der gestrige» Vorstel-
lung letzteres wenigstens von deu beiden männlichen
Hauptpersonen, den Herren v. Ba l a j t h y u»d Vocka,
constatieren zu können. Einem begabten jungen Schau-
spieler, als welchen wir Herrn Balajthy schon in der
vorjährigen Saison schätzen lernten, bietet der himmel-
hoch aufstrebende, von dcm Idealismus feiner glühenden
jugendlichen Dichlersecle ganz erfüllte Schiller eiue der
würdigste» uud dankbarsten Antrittsrollen, über welche
das deutsche Heldenrepcrtoire überhaupt verfügt. Herr
Balajthy wurde seiner schauen Aufgabe auch in würdiger
Weise gerecht. Ruhig und mit edlem Allstande, dabei
doch mit Wärme in den Gefühlstönen und mit orntori»
fchem Schwünge, wo die Bitterkeit und das Selbst«
bewusstsein des verkannten Dichters zum Durchbruche
gelangen, gestaltete Herr Valajthy den jungen Schiller
zu eiuer durchwegs edlen uud sympathischen Figur, ohne
dabei in eine dieser Rolle ziemlich naheliegende pathe-
tische Ueberschreitung des nchtigsn Maßes z» verfallen
Den fönst von allen Darstellern dicsl-r Rolle gemachten
Versuch, auch äußer l i ch der Masle Schillrrs ge.
recht zu werden, hatte Herr Balajthy allerdings
unterlassen, und zwar, wie uns scheint, absichtlich
unterlassen, obwohl wir dies nicht gutheißen tünn«n.
indem wir von der Ansicht ausgehen, dass die Bühne
jene Stätte ist. auf welcher der Cultus der Illusion
mit jedem, auch rein äußerlichen Mittel uicht nur er-
laubt, souderu geradezu nothwendig ist. Das Publicum
begrüßte Herrn Balajthy bei seinem ersten Auftreten
mit freundlichem Applause und zwei schönen Kranzspe».
den und zeichnete ihn auch sonst mit häufigem Bei«
falle aus.

Eine in jeder Hinsich! frhr anerkennenswerte Lei»
stung bot auch der «Herzog Karl" des Hrrrn Bocka,
dessen Grstalt und kräftiges Organ, in Verbindung mit
seinem krrnigen und gewandten Spiele, ihn zur Dar«
stellung so prononcirt markiger Pet>ünlichlclten ycmz be»
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sonders eignen. Die vom Autor nls ein herzlich unbedeu-
tender Backfisch hingestellte „Schiller'sche Laura" fand in
Frl , K ü h n au eine ganz entsprechende Besetzung, das
gleiche gilt von Fr. K l e r r (Generalin Nieger.) Herr
F r a n k (Sergeant Bleistift) genügte. Hiemit ist unser
Lob aber auch vollends erscköpft. Frl. Seebach (Fran»
cisca) wurde ihrer äußerst sympathisch gehaltenen Nolle
in keiner Hinsicht gerecht nnd bewies neuerdings ihre
Unzulänglichkeit für dis von ihr vertretene Fach. Die
Art und Weise ihres Spieles ist hüchst dürftig und
monoton, die Declamation ohne jegliche Wärme, und der
Tonfall ihres Organs verräth selbst iu deu Momenten
scheinbaren Affects nicht die geringste Modulationsfähig'
keit. Herr Schwarz war im Aussehen diesmal nicht
glücklich und sprach den „General Nieger" in einem über
das Ziel hinausgehenden wahren Leichenbittertone, ohne
dabei die Schärfe seiner mitnntcr sehr beißenden Bibel-
sprüche genügend zu pointieren. Herr S c h m e l z i n g ver-
gaß offenbar ganz darauf, dass er als „Herr v. Silkerkalb"
nicht eine tänzelnde und näselnde französische Hofcharge
LouisXIV,, sondcrn einen Grenadierhauptmann am Hofe
deS militärisch'strammen Herzogs Karl voil Württemberg
zn geben hatte. Auch würde es sich für ihn vor allem
empfehlen, seine Rollen in Hiulnnst zum mindesten besser
zu memorieren, um nicht das Ensemble nahezu täglich
durch seine Unsicherheit zn stören. Auch Herr Z e r r
(Koch), der seinen Part im übrigen noch passabel sprach,
litt unter einer ähnlichen Befangenheit. Das Haus war
namentlich in den Logen und Sitzplätzen recht gut be«
sucht und fpendete außer Herrn Valajthy auch Herrn
Bocka und Frl. Kühnau Beifall.

— ( A n s s t c l l u n g e n) Zu Pifa (Toscana)
findet im Oktober und November d. I . eine internationale
Ausstellung von Säemaschinen auf Veranlassung des
königlich italienischen Ministeriums für Handel und
Ackerbau statt. — Zufolge eines an das l. und k. Mi«
nisterium des Aeußein gelangten Berichtes des öster»
rcichischcn Gcneralconsnls und diplomatischen Agenten
in Buenos-Ayrcs soll die dort im September d. I .
beabsichtigte Cuntinentalausstcllung infolge der letzten
politischen Ereignisse erst am 1. Oktober 1881 eröffnet
werden. — Vom Juni bis Oktober 1881 findet
im Krystallpalaste zu London eine internationale Aus.
stellung von Wolle, Wollerzeugnissen und einschlägigen
Industrien statt. Das Programm weiset 12 Klassen auf,
uud zwar: 1) Schafwolle (Nohstuff, Garne und Fa>
brikate, inclusive von Erzeugnissen aus gemischtem Stoffe);
2.) Ziegenwollc (Mohair) (Nohstoff und Mannsacte);
3.) Wolle des Alpacca. Llama nnd Vicuna (Nohstoff,
Garne und Fabrikate); 4 ) Kamcelhaare; 5.) Kuhhaare,
und 6.) Nosshaare (Nohstoff und Erzeugnisse aus diesen
Haaren); 7.) Menschenhaare (verschiedene Anwendun-
gen); 8.) Hase» - und Kaninchenwolle; 9.) rohes und
präpariertes P^lzwerk; 10.) Vogelbälge und Federn;
11.) einschlägige Icichnnngen und andere Darstellungen;
12.) einschlägige Maschinen und Apparate. Bleicherei»
und Färbereirequisiten, Literatur und Statistik. Nähere
Auskünfte ertheilt die H a n d e l s - u n d G e w e r b e «
l a m m e r i n L a i b a c h .

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Konstantinopcl, 11. Oktober. Der Mimsterrath
beschloss die sofortige Uebergabe Dulcignos an Monte«
negro uud Redaction einer conformed Note, in welcher
die Hoffnung ausgesprochen werden soll, die Mächte
würden auf jede Floltendemonstiatioll verzichten.

Par is , 11. Oktober. Felix Pyat wird wegen
Apologie des Verbrechens Berezovskis gerichtlich verfolgt.

W i e n , 11. Oktober. (Wr. Abendpost.) M i t Sr.
Majestät dem K a i s e r ist Se. Majestät der K ö n i g
von Sachsen vorgestern abends aus Gmunden hier

eingetroffen. — Ihre Majestät die K ö n i g i n von
Sachsen ist gestern früh aus Mähren in Wien an-
gckmr nen, wurde auf dem Nordbahnhofe von Ihren
Müjt,täten dem Kaifer nnd dem Könige von Sachsen
be< üßt und begab sich mit Allerhöchstdcnselben nach
S önbrunn. — Se. k. und k. Hoheit der durchlauch«
tiq.e Kronprinz Erzherzog R u d o l f und Se. t. Ho-
heu Prinz L e o p o l d von B a i e r n sind gestern flüh
in München angekommen. — Ihre l . Hoheiten der
F ü r s t und die F ü r s t i n von R u m ä n i e n sind
heute früh um 6 Uhr in Wien angekommen.

W i e n , 11. Oktober (Frdbl.) Das hier erschei-
nende czechische Blatt „Vidensky Slovan" kündigt für
den Tag des Zusammentrittes des deutsch-östcrreichi.
schen Parteitages die Einberufung eines slavischen
Meetings nach Wien an. Zu diesem Tabor ergehen
auch Einladungen nach Böhmen und Mähren.

P e s t , 11. Oktober. Die „Ung. Post" meldet:
Der Fincmzausschuss des Abgeordnetenhauses begann
heute die Verhandlung des Stuatsvoranschlages für
1881 und acceptierte ohne Debatte die Kosten für die
königliche Hofhaltung, die Cabilietstanzlei und deren
Pensionen, den Reichstag, die gemeinsamen Angelegen»
heiten, die letzteren auf Grundlage des 1880er Vor-
anschlages, die Pensionen der Organe der gewesenen
Centralregierung. die allgemeinen Pensionen, Staats-
schulden, die Garantiesumme der Fimnaner Bahn,
ferner das Bndget des Staatsrechnungshofes, des
Ministerpräsidiums, des Ministers a Iat,«l6 und des
kroatischen Ministeriums. Der Voranschlag für die
Verwaltung Kroatiens wurde auf Antrag des Min i -
sters Szapary bis zur Verhandlung des Berichtes der
Regnicolardeputation suspendiert.

P a r i s , 11. Oktober. (N. fr. Pr.) Gestern fand
ein großes legitimistisches Bankett in Nantes unter
Theilnahme von 1500 Personen statt. Man brachte
Lebehochs auf den Grafen Chambord und das Lilien-
banner aus. Die bourbonische Partei in der Bretagne
entsendete eine Loyalitälsadrcsse an den Grafen Cham-
bord, in welcher derselbe gebeten wird, die Befreiung
zu beschleunigen, weil die Bedränger die Gewissens»
freihcit bedrohen. Graf Honte rief: „Stellen wir der
Revolution das Recht entgegen! Nieder mit der Re>
Volution! Nieder mit Einbrechern! Dieser Racheruf
erfüllt unsere Herzen mit Freude; der König
bildet die Gewähr für die nationale Einheit; die Re-
volution hat niemals das Kömgsbanncr zn brfü'cken
vermocht. Folgen wir diesem Ehrenzeichen! Ein christ-
liches Frankreich wil l den Golt Chlodwigs und des
heiligen Ludwig anbeten, zngen wir den einzige», Weg,
wie der Glaube unserer Väter wiederzufinden ist. Euch
diese Rathschläge und Befehle zu bringen, bin ich vom
Könige beauftragt."

L o n d o n , 11. Oktober. „Daily News" erfahren,
dass der auf heute anberaumte Eabinetsrath infolge
der aus Konstantinopel eingegangenen Mittheilungen
verschoben wurde. Demselben Blatte zufolge haue das
britische Cabinet das Einlaufen der vereinigten Ge-
schwader im Golf vvn Smyrna proponiert, nin den
Handel dieser Stadt mit Embargo zu belegen.

R o m , 10. Oktober, abends. Der Papst empficng
heute nachmittags das griechische Kömgspaar in Pri<
vataudienz. Gestern besuchten die griechischen Majestäten
das Grab Victor Emanuels; heute verfügten sie sich
abermals zu demselben, um Kränze darauf nieder»
zulegen. Moraen reisen die Majestäten nach Neapel,
wo sie zwei Tage zubringen und sich sodann in Otranw
einschiffen werden. — Sicherem Vernehme» zo f ^e
wird Turkhan Bey zurückkehren, um seine Abberufn,igs«
schreiben zu überreichen; deiselbe wird dem Ministe, mm
des Aenßern attachiert werden.

Lottoziehungen vom 9. Oktober:

W i e n : 33 86 17 31 28.
G r a z : 20 48 47 33 04.

Telegraphischer Wechselcnrs
vom I I . Oktober. _,,y« ̂ O°!b-

Papier-Nenle 70 10. - Silber - Ncntc""" '^c l i l i !
Nentc 85,25. — 1860er Staats'Anlehen 128»" ^ ^bcc^.
818. - Creditactien 274 25. — Kondon U84o. 7- ^ , ^
— K. l. Mimz-Ducaten 5 64. - 20-FrankcN'StUllc
lOO.Reichsmart 58 20. ^ ^ - —

Handel und MksViltMlM
Schwebende Schuld. Zu Ende Scpt""b"' " ^ Z M

sich laut Kundmachung der Commission zur 6 " " " " ' <nM>'
schuld im Umlaufe: an W" " '
Gulden 50 l r . ; au aus der Mitsperrc der «"" ^ „ 5 "
commissioneu erfolgtcu Stantsuoten 320.12.1,/"° 1 '
111.090.025 sl. 50 lr. — ^ "

Angekommene Fremde.
Am 11. Oktober. ssarttsM^'

Hotel Stadt Wien. Deller, Reisender; Voll. ^ ^ M
Netter. Gelles. Kaufleute, uud «rmluer. ^ ' " ' - W'W'
Obcrlieulenant. Budapest. - S!cil,hartcr. " " » ' ' F l M
- Dr. Ullrich. Advocal. Voitöberg. - G"l ^'" ' ' ^ i je^
— Smola. l. t. Gcrichtsadjunct. Egg. ̂  ^ " " " ' ,^

Hotel Elephant. Dr. Manerl. Werksarzt. b ^ ' ^ B '
.ttaufm.. Trifail. - Grillitsch. Kaufn,., «"b „ > l , M " '
Wien, - Guatiu Katharina, Mottling. ^ ">'».
Saurits. , . . . ^ G " "

Kaiser v°» Oesterreich. Logar. Lehrer, Nc'M ^Of . , .
Ioh.. Lehrer. Evelina. - (vrebeuec A., ̂ " t' ^ ^ ^ .

Mohren. Iakon^ , Siidsriichteuhäiidlerili, Buonv,' ^
Adelöberg. ^ ^ ^ ^

Verstorbene. ^ ^ ^ '
Den 12. O l I 0 ber. Franz Ieruc, Not»r>

26 I , , Nömcrstrafze Nr. 4. Lllugcntubcrculoic.
I m C i v i l s p i l a l e : . , /2 l ̂

Den 8. O l t 0 bcr, Franz LeleZml. «'
Eitcruugssieber. ^....idblsitz"' ^ 1,

D ? u 11. O , t 0 bc r . Josef Dergli". Gr ' M . ^ ^
Lungeneutzi'indung. — Andreas Zima, ^"»
1'nmmwmu,. ^ ^ ^ ^ ^ - ^ - ^ " ^

Theater. ^ . ^
H e u t e (gerader Tag): V i c G y P s l ' " ". ^^ , ' s -«
saug in 3 Acten vou Thcod. Taube. — Muj' i ^ ^ ^ ^

" — ^ ^ " ^ ^ ' ^ L l l i b ^ '
Meteorologische B e o b a c h t u n g e n " ^ ^

^ . ^ — — ' Î i

i - I W 3Z 3 «z ^

?Ü.Ma 740'06 i- 6-2 windstill " ^tt M "
11. 2 « N. 7W88 ^ i - i i windstill " ' „ ,

9 ^ l d . 738 42 ^11-4 SW.schwach ^ g l c . B ^ e ,
V>orgcns Viebel. nachluittags und ab"'0 ^,,, < M ^

Tagesmittel der Warme ^- 10 2". um 1 l>" " 1 " ^ ^ , ^ < .

Verantwortlicher Redacteur: O t t o n i a r ^ ^ ^ ^

Danksagung. ,,
Für die meinem geliebte», nun in

! den Hater

Karl Malinosskl. ,,
l . l . pensionierter Amtsdicuec u»o « '

silbernen Verdiensttreuzes.

während seiner Krankheit g ' " U " " . ' i p c ' ' d " ' ^ e
so>mc filr die dcmselbcu durch " . ^ " le<)lc H
zahlreiches Geleitc zum Grabe " " " " ^ch«"^ ,
fuyle ich mich lies verpflichtet aUe ' , / ^,>lc
Fraueu ulld Herren hiemit vcrbmdl'Nii

L a i b a c h . 11. Oktober 1»s0.

im Namen a l l "

Curse an der Wiener sörft vom 9. Oktober 1880.
(Nach dem osficiellcn Cursblatte.)

»llb war«
Pllpierrente 70— 7025
Sllberrmte 7175 7190
Voldrente 85 60 85 80
Lose. 1854 121 - 1 2 2 -

. 1860 129 -. 12950
, 1860 (zu 100 fl.) . . . 130 - l!51
. 1864 170 50 171 —

Unq. PrämieN'Anl 1047b 10525
Lrtdit.L 17625 17« 75
Theih.Regulierungs. und Sze>

gediner Lose 105 90 105 W
Siudolss'L 16 50 1?
Prämienanl. der Etadl Wi«n 112 75 11.'i?,'>
Douau.3iegulierung«.Lose . . 11" 50 112 75
Domänen «Pfandbriefe . . . 1 4 3 — 14350
vesterr. Schatzscheiue 1881 rück'

zahlbar 100' 100 50
Oesterr. Schatzscheine 1882 rück-

zahlbar 101 50 102 -
Uuaarischc Goldrente . . . . 105 25i 10540
Unaariscye Eiseubahu-Anleihc . 121' - 12150
Ungllrijche Eisenbahn-Anleihe.
»^"" "^wstüc le 119 25 11975

WitN in B Zwdtg.m«inb«

»ell» l v« , !
«rnndent la f tnnasrb l lza t tsnen. <

Vöhmen 10450 — —
?iiederös!erreich 10h - 106--
Galizltn 9675 97 -
Siebeubilraen 9:l?0 9430
Temeser Nanat 9.'i — 94 —
Ungarn 04 50 95 -

«ctie« vsu v « « l , n

«Instlo.österr. Vanl 104 80 105 20
Creditaustalt 274— 274 2.°,
Depositenbank 20450 2^550
Ereditanstalt, unqar 2l8 7i> 239 25
Oesterrcichisch« ungarische Bank 8 1 5 - . 818 —
Unioubanl W175 102 25
Verlehrsbanl 2̂5 - 12525
Wien« Vankvereln 12050 12150

«ctieu vsn Transpsrt-Nnterueh.
mullgeu.

Nlsöld.Bahn 14? — 148'
Donal:.Dllmpfschiff..Gcsellschaft 5 l 7 - 519 —
Tlisabeth-Westbahn 18? - 188 —
Herdmands'Nordbahn. . . .24Ib-2i i i5 -

! »«lb Ware
s F r a n z . I o s e v h . N a h n . . . . 1 6 2 ' - l « ! ^ .

Oalizische Carl.ÜudwIg.Vatiu . 265 50 2U<i 50
Kajchau-Odrrberger Vatni . . 120 50 12l f,0
Lemberg.Czeruowihrr Nahn . 15,6— 158 -
llloyb . lyestllschaft 6l!4— 666 -
Oesterr. Nordwestbahn. . . . 1U7 50 168-50

„ lit. L. . 190 50 I9l 5l)
Rudolf'Nabn 151-50 152,°>0
Ttaatsbahn 27525 273 75
Eiidbahn 80 50 81 —
Theifl'Nahn 241-50 242 50
Ungar,'aali^ Verbindungsbahn 182 50 133 5,0
Ungarische Nordostbahn . . . 137 75 133 25
Ungarische Wcstbahn . . . . i:;9 - 140 —
Wiener Tramway'Gcsellschast . 195'50 196 —

Pfandbriefe.

M8.i)st.Vodtncrebitanst.(i.Od.) 117 50 — ^
. . . ( i .V. 'V.) 100 - 100 50

Oesterrcichisch' ungarische Bank 10195 102 15
Ung. Nodencrebit.Inst. (B.-V.) . - 100 -

P r i s r l t a t svb l l ga t l snen .
Gllsabeth-V. 1. Cm 9875 9325
Ferd.'Nordb. in Silber . . . 105 25 1.96'—

Franz.Ioseph.Bahn - ' ^ , i H ,0"g
«al. Carl.Ludw'a-V. l. s,!,^ g ^
vesterr. Nordwest'Vnh" . , ^ . ' ? >
Blebenbüraer «ah« - ' . Z 7 b K ^
Tlaatsbahn 1. <t>n. - ' . l ^ . l'»
sübbahn il 3°/» ' ' . ^

«uf deutsche Pl«Ke - > ' l^ g<) »"
London, kurze V'chl ' . . '
Pari» . . . - - - ' '

O t l » , " " " ' < b ^

Ducaten . . . » « ^ ' 42'«- .g '
Napoleonsd'or - " " ZS - ^ '
Deutsche Vteich«- « 20 - ^ . ,

Noten . . . » bs - ^ . .
Bi lbergulden . - ^>>'

Kramische O r u n d < . . t ' ^ ^ ^
Held 1 0 1 ' ^ . " ^


